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'könig Johann Strauß wird Yon seinem Konzerfagenten 


er und dem Direktor eines russischen Konzertunternehmens be- 


Gastspiel fürRußland abzuschließen. Strauß lehnt aber ab, da 
mmiheit jeden Augenblick seine Ernennung zum k.k.Hofball 


ie erwartet. Er weis, dab das Ernennungsdekret schon zur 
bereit liegt, und hat bereits für seine Freunde ein Fest vor 
Russe ist zwar durch die Weigerung des Walzerkönigs ent- 

ibl aber doch noch einige Tage in Wien, da man Ja bei Künstlern 
öb sie nicht über Nacht anderer Laune werden. — Tatsächlich 


kommt der Umschwung schon sehr bald. In der Hofburg hat man näm- 
lich andere Sorgen, als Hofballmusikdirektoren zu ernennen. Es handelt 
sich darum, ob man Rußland dazu bringt, einen Handelsverfrag mil 
Österreich und nicht mit Frankreich abzuschließen. Der Tag des von Strauß 
angeseizien Festes naht, die Ernennung aber bleibt aus. Zornig und Hief 
verletzt fährt der Walzerkönig nach Rußland ab. — In einem russischen 
Gasthaus nahe der Grenze hat Strauß ein seltsam romantisches Abenteuer. 
Er lerni eine junge Russin kennen — Olga heißt sie, mehr weißer nich — 
in die sich der leicht entflammte Musiker sofort verliebt. — Er gibiihr 


eine Anweisung auf eine Freikarte seines Konzerts. Auch Olga hat Feuer des Konzertsaales aufkaufen und... nicht hingehen! — Am Tage di 


gefangen. Spät abends, als alles schon schläft, steht Strauß in seinem Zimmer, Konzerts strömen die Massen zum Konzertsaal. Aber keine Karte ist meh 
die Geige unterm Kinn, und spielt leise und sehnsüctig den Walzer „Du zu haben. Die vielen Musikfreunde sind vergebens gekommen. Nicht 
sollsi es sein, nur du allein...” Da öffnet sich die Tür. Fasziniert von den kommen sind dagegen die Mitglieder der Musikvereinigung, welche 
Zaubertönen tritt Olga ins Zimmer. Die Geige sinkt auf einen Stuhl, das Billets gekauft haben. $o bleibt der Saal troiz des Menschenandran 
Licht erlisht... Am näcdsten Morgen Jedoc ist Olga verschwunden. Enti- draußen gähnend leer. Alles steht vor einem Rätsel. Strauß muß 
fäuschi selzt Strauß seine Reise nach Petersburg fort Hier haben sich der Leere spielen. Das Gesetz bestimmt, daß gespielt werden muß, w nn 
inzwischen Mißgünstige gegen ihn verschworen. Der Fremde soll sich nicht nur eine Person erschienen ist, Und diese eine Person ist da! Im Parkett 
breilmachen dürfen. Der Dirigent Ptyischkin hat eine brillante Idee. Die sitzt Olga! Und Strauß spielt „Wiener Blut” mit glühender Begeisterung. 


1500 Mitglieder seiner Peiersburger Musikvereinigung sollen alle Plätze Die eben noch vor Wut über den verweigerten Einlab tobende Menge 


lausch! mit Andacht. Draußen steht auch Herr Ptytschkin. Er reibt sich 
in hämischer Freude die Hände über das Gelingen seines Plans. Aglaja 
Olgas Schwester, die ebenfalls keinen Einlaß erhielt, hört seine Bemer 
kungen und durchschaut die Intrige. Durch eine List setzt sie sich in 
Besitz der in Ptytschkins Wohnung aufgestapelten Eintrittskarten und ver 
teilt sie unter die jubelnde Menge. Im Nu ist der Saal bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Das Konzert wird ein rauschender Erfolg. Als der Beifall 
vorüber ist, suchen die Augen des Meisters seine Olga. Sie ist ver 
schwunden In ganz Petersburg ist Strauß das Tagesgespräh. Ohne 
| dab sie sich dessen bewußt werden, sind auch die Minister, die am grünen 


Tisch den Handelsvertrag beraten, von der österreihishen Almosphäre 
angesteckt, und das Zünglein der Waage, das eben noch Frankreich zu- 
neigte, ändert seine Richtung Der Kriegsminister Fürst Wassiltschikow 
steht vor seiner Verlobung mit Olga Gräfin Woronzoff. Bei der Ver- 
lobungsfeier, so will es der rst, muß Strauß spielen. So trifft Strauß 
seine Olga wieder als Verlobte des russischen. Kriegsministers. Und 
er spielt seine Weisen, spielt, bis es Olga nicht mehr aushält und si 

unter einem Vorwande vom Fest zurüczieht. Vorher hat sie aber Straub 
ein Billet in die Hände gespielt, durch das sie ihn noch in der gleichen 
Nacht zu sich bestellt Bevor aber Strauß noch bei ihr einfrifit, 


erscheint der Fürsi bei seiner Verlobten. Strauß findet zwar schnell eine 
Ausrede für seinen späten Besuch, allein der Fürst durchschaut die Situation. 
Aubßerlich läßt er sich nichts merken, doc seine Worte sind voll gefähr- 
lidier Zweideutigkeit. Er verläßt mit dem Walzerkönig zusammen das 
Haus und nimmt ihn mit ins Offizierskasino, wo er ihn auffordert, sich 
die berühmte Waffensammlung des Kasinos anzusehen. Dies hört Hitzinger, 
der seinen Freund Strauß begleitet hat und Böses ahnend zu Olga zu- 


rückeilt In fliegender Hast begleitet ihn Olga ins Kasino und kommt 
gerade noch zurecht. Um Strauß das Leben zu reiten, umschmeicelt 
sie zärtlich den Fürsten 


Strauß muß den beiden ein Wiener Lied vor- 


singen. Dann gibt ihm Olga eine Anweisung auf sein Honorar für den 
Abend und bedeutet ihm, dab sie mit ihrem Verlobten allein sein wolle. 
Am nächsten Tage kommt sie noch einmal zu ihm, um Abschied zu 
nehmen. Als sie eben gegangen ist, macht ihm auch der Fürst seinen 
Besuch; er will sich für sein Benehmen am Tag zuvor entschuldig N. 
Auf des Fürsten Bitte gibt ihm Strauß die Noten seines Walzers „ 
sollst es sein” mit einer Widmung. In diesem Augenblick bemerkt d 
Fürst auf dem Teppich eine der beiden Brillantschuhspangen, die 
Olga zur Verlobung schenkte ... Stumm hebt er sie auf, und ungesehen 
steckt er sie ein. — Am gleichen Tag geht der Handelsverirag an ster 


reich, und Strauß erhält mit der Post die Nachricht, daß seine Eı nennung 
in Wien vollzogen ist. Während er eiligst zur Rückreise rüstet, sitzt 
Olga am Flügel und spielt leise einen Walzer van Strauß Da tritt 
der Fürst hinter sie und legt ihr die Noten mit der Widmung des 
Walzerkönigs auf den Notenhalter. Sie sind zusammengeheftet mit der 
Spange von Olgas Schuh 

Wieder fährt die Postkutsche über die russische Landstraße. Wieder sitzt 
Straub in dem kleinen Gasthof an der Grenze. Da bringt der Adjutant 
des Fürsten dem Meister ein Bukett roter Rosen mit einer Karte 
„Leben Sie wohl! O.” 


Heimat 
Russisches Volkslied 
Text: Charlie Amberg. Musik: Original-Motiv bearbeitet v, F. Doelie 


ıten strahlend hell die Sterne, 
rne deinen Wolgastrand. 
Schweigend wie dein Schnee 
Trage ich stumm me Leid und Weh - 
Sehnsuchtsschwer kling rn Liebeslied zur Balalaika! 
Heimat — dir nur gehört mein Leben, 
Schöne blaue Wolge 
Teures Heimatland 
gehört mein Herz 
u bist mei rost in Leid und Schmerz 


Alle Geigen singen „nur du 


Walzerlied 


Text: Charlie Amberg Refrain-Motiv von Joh. Straub 


Refrain: 


Alle Geigen singen nur du, 

Flüstern süße Weisen dir zu, 

Und mein Herz stimmt jubelnd mit ein, 
Ich lieb’ did nur allein! 

Heut’ ist alles nur Melodie, 

Und so selig war ich nodı nie! 


. Du hast mich so glücklich aemacht 


Wie der Traum einer Nacht! 


